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E I N  S P E C I A L  D E R  I N T E R N AT I O N A L E N  W O C H E N Z E I T U N G  V E R K E H R

(v.l.n.r.) Bernd Winter (Chefredakteur der Internationalen Wochenzeitung Verkehr), Alois Schrettl (Fuhrpark- und Ausbildungsleiter der Berger Akademie), Klaus Gasperlmair (Geschäftsführer der Zoll-
akademie Austria), Gottfried Buchinger (Geschäftsführer der Donaulager Logistik), Anja Kossik (Redakteurin der Internationalen Wochenzeitung Verkehr), Gerhard Wagner (Geschäftsführer von Bolk 
 Transporte) und Efrem Lengauer (Koordinator des Studiengangs Logistikmanagement am Logistikum Steyr)

Verkehr: Wo spüren Sie in 
 Ihrem Umfeld den Fachkräfte-
mangel am deutlichsten?
Klaus Gasperlmair: Die Zoll-
akademie wurde als Aus- und 
Fortbildungszentrum ins Leben 
gerufen, um den Bedarf nach 
einer spezifischen Qualifi-
zierung für Logistiker abzu-
decken. Bei der Firma Engl-

mayer wurden im Zollcon-
sulting-Bereich ganz spezielle 
Fachkräfte gebraucht. Man hat 
aus der Not eine Tugend 
 gemacht und mit der Grün-
dung der Zollakademie ein 
neues Geschäftsmodell entwi-
ckelt. Wir wissen, dass der 
Fachkräftemangel die Logistik-
branche in vielen Bereichen 
besonders stark tri!t. Da geht 
es um die Fahrer, die Lagerar-

beiter, aber auch um IT-Exper-
ten. Gerade gute IT-Leute sind 
für alle  Unternehmen nicht 
leicht zu finden, aber die 
 Logistiker tun sich da ganz 
 besonders schwer. Das liegt 
 sicherlich auch am leidenden 
Image der Branche. 

Efrem Lengauer: Wir kennen 
das auch von der Fachhoch-
schule in Steyr, dass es in den 

letzten Jahren immer schwie-
riger wurde, junge Leute für 
ein Studium im Logistikbereich 
zu begeistern. Wir haben eine 
Reihe von Maßnahmen ergrif-
fen, bei denen es nicht nur 
 darum geht, neue Studenten 
für eine Ausbildung am Logis-
tikum zu motivieren, sondern 
die Bekanntheit der Logistik 
generell zu verbessern. Unsere 
Absolventen sind nach Ab-

schluss ihres Bachelor- und 
Masterstudiums dann eher in 
Managementpositionen zu 
 finden; wir liefern der Wirt-
schaft also keine Fachkräfte im 
 eigentlichen Sinn. Aber aus 
den Gesprächen mit den Un-
ternehmen, mit denen wir 
 unsere Projekte abwickeln, 
 hören wir schon genau heraus, 
wo es „zwickt“. Mittlerweile 
 sehen wir auch, dass mehr als 
50 Prozent der Studierenden 
nicht den klassischen Ausbil-
dungsweg beschreiten, son-
dern aus einem beruflichen 
Umfeld zu uns kommen und 
berufsbegleitend studieren. 
Viele davon haben eine Lehre 
abgeschlossen, machen die 
Matura nach oder absolvieren 
den Studienberechtigungslehr-
gang und können sich dann 
mit einem Bachelorstudien-
gang weiterqualifizieren.

Fachkräftemangel: Wie wird man 
als Arbeitgeber attraktiv? 
ROUND TABLE: Die Rekrutierung von qualifizierten Mitarbeitern wird zunehmend anspruchsvoller. Damit  
Unternehmen im Wettbewerb um die besten Arbeitskräfte die Nase vorn haben, braucht es hervorragende 
Ausbildungsmöglichkeiten, die Transport- und Logistikbranche benötigt aber auch eine Imagekorrektur.
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Die Transport- und Logistikbranche leidet – wie auch viele andere Wirtschaftssektoren – unter einem wachsenden Fachkräftemangel. 
Doch die Suche nach qualifizierten Mitarbeitern ist bei Logistikern gerade in bestimmten Berufsgruppen eine besondere strategische 
 Herausforderung. Wie gehen die Unternehmen damit um, dass es besonders bei den für die Branche lebensnotwendigen Spezialisten, wie 
beispielsweise den Berufskraftfahrern oder den Speditionskaufleuten, schwierig ist, junge Menschen für das Thema Logistik zu begeistern? 
Und wie kann man zukünftig gerade im Hinblick auf die fortschreitende Automatisierung und die aktuelle Digitalisierungswelle mit ande-
ren Industriezweigen um IT-Talente konkurrieren? Wie kann man die Logistik für Berufseinsteiger attraktiver machen und welche Ausbil-
dungsformen können garantieren, dass Mitarbeiter auf dem besten Wissenstand sind, damit Unternehmen langfristig wettbewerbsfähig 
bleiben? Verkehr hat fünf Logistikexperten an den runden Tisch gebeten, um mit ihnen über die Bedeutung einer qualifizierten Ausbildung 
bei der Bekämpfung des Fachkräftemangels zu sprechen. Am Hafen Linz diskutierten unter der Leitung von Bernd Winter (Chefredakteur 
der Internationalen Wochenzeitung Verkehr), Klaus Gasperlmair (Geschäftsführer der Zollakademie Austria), Gerhard Wagner (Geschäfts-
führer von Bolk Transporte), Gottfried Buchinger (Geschäftsführer Donaulager Logistik), Alois Schrettl (Fuhrpark- und Ausbildungsleiter der 
Berger Akademie) und Efrem Lengauer (Koordinator des Studiengangs Logistikmanagement am Logistikum Steyr).
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Wir haben auch – und das 
passt gut zum erwähnten 
 Bedarf im Bereich Digitali-
sierung – dieses Jahr die ers-
ten Absolventen aus dem 
neuen Masterstudiengang 
 „Digitales Transport- und Lo-
gistikmanagement“. Da haben 
wir erkannt, dass in diesem 
technisch orientierten Umfeld 
auf akademischer Ebene ein 
 Mangel vorhanden war und 
konnten schnell darauf reagie-
ren.

Gottfried Buchinger: Wir sind 
als oberösterreichische Logis-
tiker natürlich sehr froh dar-
über, dass wir über ein Kom-
petenzzentrum verfügen, das 
in der Ausbildung intensiv auf 
die Anforderungen der Unter-
nehmen und auf technologi-
sche Neuentwicklungen in der 
Branche eingeht. Leider sind in 
den Ausbildungen in der 
 Logistik meiner Meinung nach 
in den vergangenen 20 Jahren 
einige Fehler gemacht worden. 
Der Logistikberuf hat noch im-
mer nicht den Stellenwert, den 
er haben sollte, weil er näm-
lich als Ausbeuterberuf „ver-
schrien“ ist – gerade bei den 
Disponenten, Lager arbeitern 
oder Lkw-Fahrern. Viele Unter-
nehmen haben zwar seit län-

gerem erkannt, wie man mit 
jungen Leuten umgeht, aber 
das ist nicht überall so. Lehr-
linge werden aufgenommen, 
werden aber nicht wie Lehr-
linge behandelt, sondern wie 
billige Hilfskräfte – da gehört 
angesetzt. Der Mensch soll im 
Mittelpunkt des Unternehmens 
stehen. Dafür muss man die 
Rahmenbedingungen scha!en 
und auch die Möglichkeiten, 
junge Menschen so zu führen, 
dass sie eine Perspektive 
 haben. Und das ist in der Ver-
gangenheit nicht gemacht 

worden. Das ist einer der 
 wesentlichen Gründe, warum 
wir einen Fachkräftemangel 
haben. Denn junge Menschen 
haben mittlerweile bei der 
 Berufswahl ganz viele Optio-
nen und wir haben es verab-
säumt, den Logistikberuf fair 
und menschlich zu gestalten 
und damit als interessante 
Möglichkeit zu positionieren. 
Da muss ein Umdenken statt-
finden, und genau das passiert 
auch gerade landesweit in der 
Branche.

Wie sieht die Situation dies-
bezüglich bei den Berufskraft-
fahrern aus?
Alois Schrettl: Was den Beruf 
des Kraftfahrers unattraktiv 
macht, ist die fehlende Freizeit. 
Wir haben das Problem so ge-
löst, dass wir vor fünf Jahren 
ein spezielles Arbeitszeit-
modell eingeführt haben. Die 
Fahrer arbeiten drei Wochen 
und haben eine Woche frei. 
Wir haben es damit gescha!t, 
unsere Mitarbeiter an das Un-
ternehmen zu binden. Die 
bleiben bei uns bis zur Pensio-

nierung. Das liegt sicherlich 
auch daran, dass wir sowohl 
unsere Fahrzeuge als auch alle 
unsere Fahrer in  Tirol ange-
meldet haben. Bei anderen 
Unternehmen kommen die 
Fahrer aus Bulgarien, Rumä-
nien oder der Slowakei, und 
auch die werden immer selte-
ner. Das heißt, bei einem aktu-
ellen Altersdurchschnitt von 
55 Jahren haben wir für die 
kommenden zehn Jahre noch 
genug Fahrer. Aber die Nach-
wuchssituation wird auch bei 

uns spätestens in fünf Jahren 
schlecht ausschauen. Wir bie-
ten in unserer Akademie unter 
anderem den Qualifizierungs-
nachweis C95 an, der alle fünf 
Jahre erneuert werden muss. 
Auch an der Art und Weise, 
wie diese Kurse abgehalten 
werden, gehört meiner Mei-
nung nach etwas geändert. 
Denn sich nach  einer langen 
Arbeitswoche noch an einem 
Samstag sieben Stunden lang 
in einen Theorievortrag zu 
 setzen, schreckt zusammen 
mit den hohen Kosten für den 

Führerschein allein schon viele 
ab, sich für diesen Beruf zu 
entscheiden. Auch die Arbeits-
zeiten, beispielsweise im 
Bautransport, und die Tatsa-
che, dass in diesem Bereich 
viele Fahrer im Winter stem-
peln gehen müssen, wirkt sich 
negativ aus und lässt das In-
teresse bei jungen Menschen 
sinken. Und um zu bestärken, 
welche Bedeutung das Image 
heutzutage hat: Wir haben 
eine eigene Event-Abteilung, 
die für Red Bull die Transporte 

und den Aufbau erledigt – dort 
haben wir nie Probleme, ge-
nug Leute zu bekommen.

Gerhard Wagner: Wir haben 
rund 200 Fahrer, von denen 
90 Prozent in den Nieder-
landen registriert sind. Dort 
gibt es dieses Problem mit 
dem Fahrermangel nicht so 
wie in Österreich. Ich glaube, 
das ist darauf zurückzuführen, 
dass die Niederlande ein tradi-
tionelles Handelsland sind und 
damit das Image der Fahrer 
ein ganz anderes ist. Auch bei 
uns im Unternehmen gibt es 
sehr viele alte Fahrer, die 
schon ewig dabei sind. Dazu 
muss man aber sagen, dass 
wir keine Standardtransporte 
durchführen, sondern mit 
 unseren Sonder- und Schwer-
transporten im Projektbereich 
zu Hause sind. Und dafür 
braucht es Mitarbeiter, die eine 
Herausforderung suchen. Wir 
haben Projekte in ganz Europa, 
beispielsweise in Nordschwe-
den. Hier merken wir schon, 
dass es immer schwieriger 
wird, Leute zu finden, die mit 
den dafür notwendigen Ar-
beitszeiten – also drei Wochen 
 unterwegs, eine Woche zu 
Hause – langfristig umgehen 
können, obwohl sie dabei 
wirklich gut verdienen. Wir 
sind heute noch gut mit Mit-
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„NATÜRLICH GIBT ES VIELE GUTE UNTERNEHMEN, 
DIE EINIGES AN AUFWAND IN DIE AUSBILDUNG    

IHRER LEHRLINGE STECKEN. ES GIBT ABER AUCH 
SCHWARZE SCHAFE.“ – GOTTFRIED BUCHINGER
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arbeitern versorgt; aber auch 
ich sehe da ein Problem in der 
Zukunft. Junge Menschen in-
teressieren sich heute viel 
mehr für ein gutes Privatleben 
und ihre Freizeit als dafür, viel 
Geld zu verdienen. Da hat sich 
die Motivation und das Werte-
system dieser Generation im 
Vergleich zu unserer sehr ver-
ändert. Ich stimme auch völlig 
mit der Einschätzung überein, 
dass man den Mitarbeitern 
einfach ein entsprechendes 
Arbeitsumfeld und Rahmen-
bedingungen bereitstellen 
muss, unter denen sie dann 
auch wirklich gerne arbeiten 
wollen und sich wohlfühlen.

Wie ist die Lage bei den Lehr-
berufen?
Wagner: Ich bin ein Fan der 
Lehrlingsausbildung und auch 
der Dualen Akademie – das ist 
ein ganz tolles Projekt. Die 
meisten AHS-Abgänger fan-
gen mit einem Studium an, 
aber ein sehr hoher Prozent-
satz bricht das Studium ab. 
Diese jungen Leute haben 
dann keine wirkliche Berufs-
ausbildung, und die fängt man 
damit auf. Die Duale Akade-
mie ist eine Kombination aus 
Ausbildung und Job und die 
Absolventen haben danach 
 einen Lehrabschluss.

Gasperlmair: Das kann ich nur 
bestätigen. Da eröffnet sich 
ein sehr interessantes Poten-
zial, das für die Logistik gut 
geeignet ist. Das sind Leute, 
die schon ein Vorwissen bzw. 
etwas ausprobiert haben und 
in der Regel einfach bei einem 
falschen Studium gelandet 
sind. Die meisten haben sich 
das Studium anders vorge-
stellt und wollen dann doch 
lieber arbeiten. Da ist dann 
der Wille, etwas zu lernen und 
weiterzukommen, vorhanden 

Wagner: Und das Gehalt ist 
auch interessant und wird zu 
50 Prozent von der WKO ge-
fördert. Ich bin auch in der 
 Erwachsenenbildung enga-
giert. Da gibt es ein weiteres 
interessantes Projekt, die Ini-
tiative „Frauen in Handwerk 
und Technik“ des Arbeits-
marktservice (AMS). Dort wird 
versucht, Frauen für die       

Logistik zu begeistern. In die-
sen Lehrgängen, die vom  
Wirtschaftsförderungsinstitut 
(WIFI) durchgeführt werden, 
finden sich immer ganz tolle 
und ehrgeizige Persönlich-
keiten, die eine Ausbildung zur 
Speditionskauffrau machen. 
Die Vermittlungsquote nach 
der Lehrabschlussprüfung ist 
immer 100 Prozent, denn die 
Teilnehmerinnen müssen im 

Zuge der Ausbildung auch 
Praktika in Unternehmen ab-
solvieren und werden vielfach 
dort gleich angeworben.

Buchinger: Wir haben ein 
 eigenes Ausbildungspro-
gramm für Lehrlinge gestartet, 
weil uns die jungen Leute 
nach Abschluss der Ausbil-
dung früher immer abgewor-

ben wurden. In den letzten 
fünf Jahren ist aber jeder 
Lehrling bei uns im Unterneh-
men geblieben, weil wir uns 
ganz intensiv mit jedem ein-
zelnen auseinandergesetzt 
 haben. Wir haben den jungen 
Leuten schon zu Beginn ihrer 
Lehre gesagt, was ihre Pers-
pektiven im Unternehmen 
sein können, wenn sie in ihrer 
Ausbildung gut mitarbeiten. 

Dann haben wir darauf geach-
tet, dass sie alle Abteilungen 
des Unternehmens durch-
laufen. Damit war es dann 
leichter herauszufinden, was 
ihre persönlichen Neigungen 
und Stärken sind und in wel-
chem Unternehmensbereich 
sie am besten eingesetzt wer-
den können. Da muss man ein 
gutes Gespür für Menschen 

entwickeln und den Lehrlin-
gen auch das Gefühl vermit-
teln, dass ihr Einsatz wichtig 
ist. Ich habe mich für dieses 
Programm auch immer per-
sönlich eingesetzt. Eines unse-
rer Lehrmädchen ist beispiels-
weise bei den Berufswelt-
meisterschaften in Kasan, 
Hauptstadt der halbauto-
nomen  Republik Tatarstan, an 
den Start gegangen. Wir haben 

 dafür gemeinsam eine Vision 
und eine Strategie entwickelt 
und dann ganz konkret ein 
Ziel verfolgt. Das ist wirklich 
toll gelaufen. Der Erfolg dieses 
Programms gibt uns also 
Recht, und wir werden diesen 
Weg so weitergehen. Aber der 
Impuls dafür und der Umset-
zungswille muss von der 
Chefetage kommen.

Viele Unternehmen sagen, 
dass die Lehrlingsausbildung 
schwierig ist und sie sich das 
gar nicht mehr antun wollen. 
Wie ist Ihre Erfahrung bei der 
Lehrlingsauswahl?
Buchinger: Bei dieser Frage 
kommen wir direkt zu unse-
rem Problem. Die Logistik-
branche hat in den letzten 
Jahren keinen guten Ruf ge-
habt. Als wir mit unserem 
Ausbildungsprojekt ange-
fangen haben, hatten wir noch 
20 bis 30 Bewerbungen für 
drei Lehrstellen. Diese Zahl ist 
mittlerweile auf zehn her-
untergegangen. Natürlich gibt 
es in der Branche viele gute 
 Unternehmen, die einiges an 
Aufwand in die Ausbildung 
 ihrer Lehrlinge stecken. Es gibt 
aber auch schwarze Schafe. 
Und was ich als Prüfer bei den 
Lehrabschlussprüfungen teil-
weise von den Kandidaten zu 
hören bekommen habe, wie 
sie in ihrer Ausbildung be-
handelt wurden und wie 
 wenig sie tatsächlich lernen 
durften – das ist ein Armuts-
zeugnis für unsere Branche. 
Das beginnt sich zu bessern.

Wagner: Das liegt aber auch 
daran, dass sich unsere 
 Branche weiterentwickelt hat. 
 Früher hat ein Spediteur über 
alle Verkehrsträger Bescheid 
wissen müssen. 
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Donaulager Logistics und der Hafen Linz bilden ein verkehrsgeographisch zentrales   
und international bedeutendes Logistikzentrum, mit allen Vorzügen eines professio-
nellen Güter-Handlings: Containerterminal, Handels- und Tankhafen inkl. Umschlagan-
lagen, Lagerhäuser und Stückguthallen, Speziallager für Tiefkühl- und Gefahrgut, 
temperaturgeführte Lager für Pharmaprodukte und wassergefährdende Stoffe.

Im Bereich der Transportlogistik sind wir mit Sammel-, Teil- und Komplettladungen  
in ganz Europa unterwegs. Moderne LKW mit GPS-Verfolgung und Hand-Held-Ter-
minals als auch ADR-Ausrüstung befördern Güter aller Art. Auch temperaturgeführte 
Transporte (Thermo- und Kühltransporte) werden abgewickelt. Komplettlogistik für 
Schiffsbeliefer ungen ergänzen unser Portfolio. 

DONAULAGER LOGISTICS  
Ihr kompetenter Partner für professi onelle Lagerung und Transporte

Logistik mit System

ANZEIGE

GESUCHT:
FACHKRÄFTE
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Heute gibt es Systemverkehre 
und damit werden die        
Mit arbeiter von Spediteuren 
zu Sachbearbeitern. Und diese 
Spezialisierung schränkt teil-
weise die Ausbildungsoptio-
nen ein.

Buchinger: Meiner Meinung 
nach ist es aber trotzdem die 
Aufgabe der Unternehmen, 
dass der Lehrling das entspre-
chende Fachwissen eines 
 Speditionskaufmanns in der 
Ausbildung auch tatsächlich 
erlernt. Und es hängt schon 
von der Unternehmensfüh-
rung ab, dies auch sicherzu-
stellen.

Schrettl: Das ist in unserem 
Fall einfacher. Unser Unter-
nehmen hat viele verschie-
dene Sparten und unsere 
Lehrlinge durchlaufen in ihrer 
Ausbildung alle Abteilungen. 
Sie fangen bei der Fahrzeug-
steuerung im Fuhrpark an und 
lernen direkt von und bei den 

Disponenten, damit sie einmal 
ein Bild von ihrem Beruf be-
kommen. Danach durchlaufen 
sie die Abteilungen Rail, 
Ocean und Air Cargo und zu-
letzt verbringen sie noch drei 
Wochen im großen Lager in 
Erfurt. Das ist für die Lehrlinge 
nicht nur interessant, sondern 
gibt ihnen auch die Möglich-
keit, nach ihrem Abschluss 

besser entscheiden zu kön-
nen, in welchem Bereich sie 
zukünftig arbeiten wollen. Wir 
haben seit zehn Jahren Lehr-
linge im Unternehmen und es 
fangen jedes Jahr acht bis 
zehn neue an. Und so etwas 
spricht sich dann natürlich 

herum und das Unternehmen 
bekommt durch Mundpropa-
ganda ein positives Image.

Haben Sie es im Logistik-
bereich auch mit Querein-
steigern zu tun?
Gasperlmair: Im Bereich Zoll 
oder Zollconsulting ist es so, 
dass die Anforderungen sehr 
vielfältig sind und verschie-

dene Kompetenzen erfordern. 
Deswegen gibt es bei uns 
auch Menschen mit vielen 
verschiedenen Ausbildungs-
hintergründen: Lehrlinge, 
HAK-Absolventen, Studien-
abbrecher, Akademiker und 
klassische Quereinsteiger. 

Dieser Mix ergibt in Summe 
eine gute Abdeckung. Das 
Wichtigste ist das Interesse an 
den verschiedenen Aspekten 
des Berufs, und dann ist es 
egal, aus welcher Ecke ich 
 ursprünglich komme. Die 
 wenigsten Mitarbeiter haben 
heute eine klassische Spedi-
tionsausbildung, was früher 
undenkbar gewesen wäre. Auf 
der Zollakademie treffen sich 
Leute mit unterschiedlichstem 
Vorwissen.

Buchinger: Natürlich gibt es 
immer wieder Quereinsteiger. 
Ich finde auch, dass es für die 
Arbeit in unserer Branche vor 
allem ein prinzipielles Inter-
esse an der Logistik braucht. 
Und dann muss man sich 
 natürlich die Zeit nehmen, 
 jemanden an den Beruf her-
anzuführen und letztendlich 
auch sein Wissen zu teilen.

Wagner: Unser Unternehmen 
befindet sich in Attnang-
Puchheim – dort gibt es 
 einige große und international 
bekannte Industriebetriebe. Es 

ist beeindruckend, wie pro-
fessionell in diesen Unter-
nehmen an die Mitarbeiter- 
und Lehrlingsauswahl heran-
gegangen wird. Die umfas-
sende Ausbildung, auch in 
Bereichen, die mit dem tägli-
chen Job nicht unmittelbar 
etwas zu tun haben wie 
Teambuilding oder Banken-
wesen, finde ich echt beein-
druckend. Da geht es um die 
persönliche Weiterentwick-
lung der Mitarbeiter und es 
wird hier auch aktiv am Image 
der Unternehmen gearbeitet. 
Umgekehrt ist es so: Wenn die 
Wahrnehmung des Unter-
nehmens in der Bevölkerung 
einmal ruiniert ist, dann 
dauert es Jahre, um wie-
der einen guten Ruf zu 
bekommen.

Schrettl: Ja, man 
darf die Bedeutung 
der Mundpropa-
ganda nicht un-
terschätzen. Die 
Menschen re-
den miteinan-
der, und wenn 
ich mich als 
Unternehmen 
heute um 
meine Mitar-
beiter küm-
mere und ih-
nen entspre-
chende Ent-
wicklungsmög-
lichkeiten biete, 
dann spricht sich 
das herum.

Wie sieht es denn 
mit der Bekanntheit 
und dem Image der 
 Logistik aus?
Buchinger: Wenn ich heute 
in eine Schule wie eine HAK 
hineingehe, um unser Unter-
nehmen vorzustellen, bin ich 
immer wieder schockiert: 
Selbst in einer wirtschaftlich 
orientierten Schule wissen die 
meisten nicht, was Logistik 
kann oder überhaupt ist. Da 
weiß ich dann immer, was für 
einen Stellenwert wir Logis-
tiker haben.

Wagner: Die meisten berufs-
bildenden Schulen freuen sich 
schon immer darüber, wenn 
man zu ihnen kommt und den 
Schülern das Thema Logistik 
ein bisschen näherbringt.

Lengauer: Ich habe schon 
2001 vom damaligen Ver-

kehrsministerium den Auftrag 
bekommen, einmal zu son-
dieren, wie man das Thema 
Logistik in die Lehrpläne der 
Berufsbildenden Höheren 
Schulen integrieren kann.  Das 
Ergebnis war eine Lehrplan-
änderung mit einem Trans-
port- und Logistikschwer-
punkt, was dann auch umge-
setzt wurde. In Oberösterreich 
wurde an einigen Schulen da-
mit begonnen, die 

Schüler in die 
Grundlagen der Lo-
gistik einzuführen. Später 
wurde das auch vereinzelt in 
Schulen in Wien, der Steier-
mark, in Kärnten und in Salz-
burg angeboten. Wir haben 
daneben auch intensiv die 
Lehrkräfte im Bereich Logistik 
geschult, denn in einer HAK 
hat das Lehrpersonal üblicher-
weise einen Hintergrund im 
Bankenwesen oder im Marke-
ting. Ich persönlich habe die 
Schüler immer als sehr begeis-
terungsfähig wahrgenommen; 
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„Was ich als Prüfer bei den Lehrabschlussprüfungen teilweise von den 
Kandidaten zu hören bekommen habe, wie sie in ihrer Ausbildung behan-
delt wurden und wie wenig sie tatsächlich lernen durften – das ist ein 
 Armutszeugnis für unsere Branche. Das beginnt sich aber zu bessern“, 
sagt Gottfried Buchinger.

„WIR KÖNNEN ALS PROBLEMLÖSER UND PARTNER 
DER INDUSTRIE AUFTRETEN. ABER WIE BEKOMMEN 

WIR DIE LEUTE, DIE WIR BRAUCHEN, UM DIESES LEVEL 
AUCH TATSÄCHLICH ZU ERREICHEN?“ – KLAUS GASPERLMAIR

„Menschen reden miteinander, und wenn ich mich als Unternehmen heute 
um meine Mitarbeiter kümmere und ihnen entsprechende Entwicklungsmög-
lichkeiten biete, dann spricht sich das herum“, sagt Alois Schrettl.
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nur braucht es jemanden, der 
diese Begeisterung auch schü-
ren kann. Und das ist dann 
auch die Rolle der Unterneh-
men, die den Schülern zeigen 
können, wie spannend und 
vielfältig die Logistik in der 
Praxis sein kann. Genau das 
Gleiche machen wir auch, 
wenn wir in die Schulen ge-
hen und ihnen die Logistik als 
Studienfach näherbringen. Wir 

versuchen natürlich, die 

verschiedenen 
Berufsbilder entspre-

chend vorzustellen. Es wird 
aber immer schwieriger, junge 
Menschen von einer Berufs-
wahl im Logistikbereich zu 
überzeugen. Wir haben dafür 
sogar mit dem Verein Netz-
werk Logistik ein eigenes Tool 
gestaltet. Auch haben wir ein 
Spiel, ein Escape Game, für die 
Paketlogistik entwickelt. Das 
Ausbrechen aus einem Raum, 
bei dem man in einer be-
stimmten Zeit Aufgaben  lösen 
muss, ist bei Jugend lichen ge-

rade sehr populär. Das zweite 
Spiel soll fünf Aufgabenstel-
lungen haben, die in Richtung 
internationaler Transport ge-
hen. Da wird in den 45 Minu-
ten einer Unterrichtseinheit – 
so lange dauert die Suche 
nach dem Code für den Aus-
bruch – ein bisschen logisti-
sches Hintergrund wissen ver-
mittelt und gleichzeitig der 
Spieltrieb ange sprochen. Das 
Ziel ist, die  Logistik in den 
Köpfen der Schüler mit einem 
positiven Erlebnis zu verknüp-
fen.

Buchinger: Das Problem mit 
dem negativen Image der 

 Logistik hat sicherlich auch 
damit zu tun, dass über 

viele Jahre Lkw-Fahrer 
nicht so behandelt 

wurden, wie es sein 
sollte. Und damit 

war teilweise auch 
das Auftreten der 
Fahrer nach 
 außen nicht das 
Beste .  Die 
 Fahrer sind die 
Repräsentan-
ten der Bran-
che, die in der 
Öffentlichkeit 
am meisten 
wahrgenom-
men werden. 
Logistik fängt 
bei den Fah-

rern an und 
geht bis hinauf 

zum Manage-
ment .  Daher 

braucht es inner-
halb eines Unterneh-

mens auf allen Ebe-
nen ein gleiches Bild, 

ein gleiches Verständnis 
und ein entsprechendes 

Auftreten. Es ist aber die Auf-
gabe der Unternehmen, dieses 
gewünschte Bild in der Öffent-
lichkeit zu ermöglichen und 
für die Fahrer auch die not-
wendigen Rahmenbedingun-
gen zu schaffen. Und das hat 
nicht immer stattgefunden. 
Dann darf man sich nicht 
wundern, dass es so schwer 
ist, Personen zu finden, die in 
die Logistik einsteigen wollen.

Lkw-Fahrer sind also wichtige 
Imageträger?
Buchinger: Da hat sich schon 
einiges verbessert, weil viele 
schon auf den Zug aufge-
sprungen sind. Aber ein Fahrer 
ist ein genauso wichtiger Mit-
arbeiter wie jeder andere im 

Unternehmen. Und in einer 
globalisierten Welt oder inner-
halb der EU sollte es auch egal 
sein, aus welchem Land er 
kommt – ob aus Rumänien, 
Bulgarien oder Österreich. Da 
darf es keine Unterschiede ge-
ben. Da ist das Wichtigste, 
dass mit den Fahrern fair um-
gegangen wird und ihnen ein 
entsprechendes Equipment 
und eine adäquate Infrastruk-
tur zur Verfügung gestellt 
wird, wenn sie unterwegs 
sind.

Wagner: Genau! Denn die 
Fahrer prägen unser Erschei-
nungsbild nach außen. Bei uns 
im Unternehmen werden die 
Fahrer zum Beispiel entspre-
chend eingekleidet und sie 
bekommen auch eine  eigene 
Einschulung. Meiner Erfahrung 
nach ist es so, dass der erste 
Eindruck wichtig ist. Wenn man 
einen Fahrer sieht, der mit sei-
nem Lkw zur Rampe kommt, 
dann kann man daraus 
Schlüsse ziehen. So wie der 
Fahrer aussieht, so ist auch 

das Unternehmen. Da weiß 
man sofort, was für ein Unter-
nehmen dahintersteht.

Schrettl: Ja, das mit der Be-
kleidung und der Einschulung 
ist bei uns im Unternehmen 
auch so. Nur ist das Problem 
meiner Meinung nach noch 
viel tiefgreifender. Das fängt 
nämlich beim Preisdumping 

an. Was teilweise für eine 
 Ladung bezahlt wird – davon 
kann keiner überleben. 

Buchinger: Da sind wir wieder 
beim Thema: Das sind dann 
genau die Unternehmen, die 
ihre Mitarbeiter ausnutzen. 
Denn bei den Preisen können 

sie ihre Leute gar nicht or-
dentlich bezahlen. Und es 
geht noch weiter. Die Firmen, 
die Leistungen ausschreiben, 
verlangen extrem hohe Quali-
tätslevel. Da werden von den 
Dienstleistern ganz viele Zerti-
fikate gefordert. Die Auftrags-
vergabe erfolgt dann aber 
häufig nach völlig anderen 
Kriterien, Hauptsache billig. In 

diesem Gesamtbild spielen 
ganz viele verschiedene 
 Aspekte zusammen, und das 
macht die Sache komplex.

Gasperlmair: Damit haben wir 
das Spannungsfeld sehr gut 
beschrieben, in dem sich die 
Logistiker bewegen. Wie soll 

diese Dienstleistung zukünftig 
aussehen? Und welche Leute 
brauchen wir dafür? Denn je 
hochwertiger die Dienstleis-
tung ist und je mehr wir zu 
 einem Teil der Logistik des 
Kunden werden, je engma-
schiger wir in dessen Versor-
gungsketten eingebunden und 
je besser wir mit ihm vernetzt 
sind, desto weniger aus-
tauschbar sind wir auch. Und 
das muss zukünftig unser 
 Anspruch sein. Aber genau 
dafür die Leute zu bekommen 
und sie auch entsprechend 
auszubilden – das ist die 
 eigentliche Herausforderung. 
Wir haben einerseits die 
Chance, durch die Digitalisie-
rung und die globale Ver-
netzung als Pro blemlöser und 
als gleichwer tiger Partner der 
 Industrie aufzutreten. Aber 
wie erreichen wir die Leute, 
die wir dafür brauchen, um 
dieses Level auch tatsächlich 
erreichen und Konzepte an-
bieten zu können, mit denen 
wir unverwechselbar werden?
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www.berger-logistik.com

Die Berger Logistik GmbH gehört zu den führenden Logistikunternehmen in Österreich und bietet seit 1961 mithilfe von modernster
Informationstechnologie maßgeschneiderte Logistikdienstleistungen in ganz Europa und weltweit an Kunden an.
Seit 2011 bildet die Berger Logistik GmbH Ihre Fahrer über die eigene Ausbildungsakademie aus.

ANZEIGE

„Ich glaube, dass es möglich ist, junge Menschen für unseren Job zu 
 begeistern. Er ist vielfältig, spannend und international. Dafür müssen wir 
wieder mehr nach außen gehen“, sagt Gerhard Wagner.

„Wichtig wäre auch, dass wir uns in der Branche besser vernetzen. Da wären 
beispielsweise überbetriebliche Lehrwerkstätten eine Idee“, sagt Klaus 
 Gasperlmair.  FORTSETZUNG AUF SEITE 6

„DIE LEHRPLÄNE GEHÖREN DRINGEND              
ENTRÜMPELT UND MIT TOPAKTUELLEN THEMEN 

AUS DEM BEREICH DIGITALISIERUNG                  
AUFGEFRISCHT.“ –GERHARD WAGNER
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Apropos Digitalisierung. Sie 
haben schon erwähnt, dass 
die Verfügbarkeit von Infor-
matikern zum Problem wird. 
Gasperlmair: Der IT-Bereich 
ist eine große Schwachstelle. 
Dieser Bereich wird zukünftig 
immer notwendiger und 
wichtiger werden, um derar-
tige Strategien auch tatsäch-
lich umsetzen zu können. Und 
gerade da ist es schwer, an 
gute Mitarbeiter zu kommen.

Buchinger: Ja, auch für an-
dere Industriezweige wird es 
immer härter, in diesem Be-
reich gutes Personal zu be-
kommen. Da herrscht ein ech-
ter Mangel.

Gasperlmair: Und die weni-
gen Leute, die hier auf den 
Markt drängen, suchen sich in 
den seltensten Fällen die 
 Logistik als Arbeitsbereich aus.

Lengauer: Die wenigsten In-
formatiker wissen überhaupt, 
dass in der Logistik ein Bedarf 
besteht und wie spannend die 
Logistik sein kann. Wir arbei-
ten da beispielsweise in einer 
neuen Initiative mit dem Stu-
diengang Software-Enginee-
ring zusammen. Wir haben 
dafür gemeinsam ein Paket 
geschnürt. Die Informatiker 
müssen sich im Zuge ihrer 
Ausbildung für eine Vertiefung 
in einem Bereich entscheiden 
und eine dieser Vertiefungen 
wird logistische Elemente ent-
halten. Da werden Software-
ingenieure ausgebildet, die 
sich mit den speziellen An-
forderungen der Logistik be-
schäftigen. Das wird ab dem 
kommenden Wintersemester 
erstmals angeboten. Ich 
glaube, dass das der Logistik-
branche in Zukunft wird hel-
fen können.

Gibt es eigentlich auch einen 
Personalmangel bei den 
 Managementpositionen?
Buchinger: Gute Leute für das 
mittlere und obere Manage-
ment zu bekommen, ist noch 

verhältnismäßig einfach – da 
gibt es im Studienbereich 
 hervorragende Ausbildungen. 
Wir haben das Problem an der 
 Basis, egal ob das jetzt Berufs-
kraftfahrer oder Lagerarbeiter 
sind. Dort müssen wir mit Ver-
besserungsmaßnahmen an-
setzen, und das fängt schon 
bei der Bezahlung an. Was 
 Lagerarbeiter in unserer Bran-
che teilweise verdienen, ist 
eine Katastrophe. Davon kann 
man kaum eine Familie ernäh-
ren.

Lengauer: Das kann ich nur 
bestätigen. Im Bereich des 
mittleren Managements gut 
ausgebildete Mitarbeiter zu 
finden – da sind wir in Öster-
reich recht gut versorgt. Dazu 
können wir als FH auch eini-
ges beitragen. Das Logistikum 
kann den Bedarf im mittleren 
und westlichen Österreich gut 
abdecken, die FH in Wien ver-
sorgt Ostösterreich mit Nach-
wuchskräften. Das bedeutet 
aber auch, dass wir immer 
versuchen, die Ausbildungen 
an die Bedürfnisse des Markts 
entsprechend anzupassen. 
Damit unsere Studierenden in 
ihrem Berufsleben dann mit 
Mitarbeitern wie Lkw-Fahrern 

oder Lagermitarbeitern auch 
gut zusammenarbeiten kön-
nen, durchlaufen sie bei uns 
ein ausführliches Training in 
Sachen Sozialkompetenz, in 
dem es explizit um das Thema 
Mitarbeiterführung geht. Wie 
geht man mit solchen Per-
sonen im Arbeitsalltag richtig 
um? Denn diese Menschen 
haben einen entsprechenden 
Respekt verdient und wenn 
ich das als Manager oder Un-
ternehmer nicht bieten kann, 
habe ich mich menschlich 

disqualifiziert. Darum ist es 
ein ganz wesentlicher Punkt 
der Ausbildung, auch solche 
kritischen Punkte anzuspre-
chen und sich beispielsweise 
einmal mit der Fahrersituation 
auseinanderzusetzen. Was be-
deutet es für den Fahrer, wenn 
Sanitäreinrichtungen versperrt 
sind? Oder wie ist die Situa-
tion eines Subfrächters in der 
Paketlogistik? Solche Bedin-
gungen abzustellen, wird in 
die Verantwortung zukünftiger 
Manager fallen, damit die 
Branche nicht noch mehr in 
Verruf kommt.

Nutzen Sie im Bereich der 
Aus- und Weiterbildungs-

maßnahmen auch digitale 
Möglichkeiten von Vi-
deochat-Dienste wie Zoom?
Buchinger: Wir verwenden 
selbstverständlich digitale 
 Medien und Videokonferenzen 
und haben bereits vor der Co-
rona-Krise einen rund sechs-
stelligen Betrag in die Weiter-
bildung unserer Mit arbeiter 
gesteckt. Da sind  natürlich 
auch E-Learning-Angebote 
dabei. Die waren vor allem 
während der Pandemie-Maß-
nahmen eine gute Alternative, 

obwohl unsere Leute in den 
Seminaren den persönlichen 
Kontakt und den Austausch 
eindeutig bevor zugen.

Lengauer: Wir haben gezwun-
genermaßen im vergangenen 
Semester auf „distance lear-
ning“ umstellen müssen. Wir 
haben aber Rückmeldungen 
bekommen, dass uns das of-
fensichtlich gut gelungen ist. 
Gerade die berufsbegleiten-
den Studierenden haben diese 
Lernform sehr geschätzt.   
Vieles, was sich unter den  
Corona-Rahmenbedingungen 
bewährt hat, werden wir auch 
zukünftig beibehalten. Auch 
den Tag der Logistik, den wir 

mit den Schulen abhalten, ha-
ben wir dieses Jahr auf ein Vi-
deokonferenz-Format umstel-
len müssen. 143 Teilnehmer 
waren hier online dabei, ha-
ben spannende Diskussionen 
miteinander geführt und sich 
Vorträge angehört. Das ist si-
cherlich zukunftsweisend und 
eröffnet tolle neue Möglich-
keiten.

Gasperlmair: Auch wir haben 
uns bereits vor der Corona-
Zeit intensiv mit diesem 
Thema auseinandergesetzt 
und bereits einige Lehrinhalte 
im E-Learning-Format anbie-
ten können, wie beispiels-
weise Übungsmodule. Ausbil-
dungen werden zukünftig 
dank der Erfahrungen wäh-
rend der Corona-Krise sicher-
lich anders aussehen als    
vorher. Viele Lösungen, die 
während Corona entwickelt 
wurden, werden wir beibe-
halten und auch sicherlich 
 andere Module auf Online-
Formate umstellen. In den 
Lehrgängen wollen wir weiter 
die Gruppendynamik nutzen. 
Da müssen sich die Teilneh-
mer auch persönlich austau-
schen können, und das Zwi-
schenmenschliche darf man 
ebenfalls nicht vergessen. Hier 
kann man die Präsenzveran-
staltungen recht einfach     
mit E-Learning-Formaten    
ergänzen.
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AM WASSERWEG

Binnenschiffe sind die einzige umweltfreundliche und wirtschaftliche 
Alternative zur Straße. So werden Sondertransporte zwischen den 
ARA-Häfen und dem Schwarzen Meer einfacher, planbarer und 
sicherer. BBRC BreakBulk River Cargo ist ein regelmäßiger, durch-
gehender Service am Rhein-Main-Donau Kanal. Für Voll- und Teil-
ladungen, auf Wunsch mit Zwischenlagerung, Vor- und Nachläufen. 
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Aufgrund der „Neuen Seidenstraße“ und des boomenden E-Commerce kommt es zu einer 
Verlagerung der Warenströme. Immer mehr Regionen und Länder gewinnen an logistischer 

Bedeutung. Wir beleuchten die jeweiligen Märkte mit spannenden Recherchen zur aktuellen 
Wirtschaftssituation. Welche Unternehmen sind vor Ort und wie sind ihre Erfahrungen? Welche 

 FORTSETZUNG AUF SEITE 8

 FORTSETZUNG VON SEITE 5

„Ich persönlich habe die Schüler immer als sehr begeisterungsfähig wahr-
genommen; nur braucht es jemanden, der diese Begeisterung auch 
 schüren kann. Und das ist dann auch die Rolle der Unternehmen, die den 
Schülern zeigen können, wie spannend und vielfältig die Logistik in der 
Praxis sein kann“, sagt Efrem Lengauer.

„WICHTIG IST AUCH, DASS FÜHRUNGSKRÄFTE FÜR 
IHRE MITARBEITER DA SIND UND EIN OFFENES OHR 
FÜR IHRE PROBLEME HABEN. DA BRAUCHT ES EINE 

RUNDUMBETREUUNG.“ – ALOIS SCHRETTL

vk31-35_RT_02-08.ok.indd   7 18.08.20   16:25



Was ist also jetzt Ihrer Mei-
nung nach zu tun, um die 
 Situation mit dem Fachkräfte-
mangel und dem schlechten 
Image zukünftig zu verbes-
sern?
Wagner: Ich glaube, dass es 
möglich ist, junge Menschen 
wieder für unseren Job zu 
 begeistern. Er ist vielfältig, 
spannend und international. 
Dafür müssen wir wieder 
mehr nach außen gehen, um 
die Bedeutung der Logistik für 
das gesamte Wirtschafts-
system besser herauszustrei-
chen. Wir spielen eine bedeu-
tende Schlüsselrolle, die in der 
Wahrnehmung zu wenig be-
achtet wird. Wichtig ist außer-
dem, dass jeder Mitarbeiter, 
der sich weiterbilden will, 
dazu auch die Möglichkeit 
 bekommt. Man muss einfach 
in die Qualifikation der Mit-
arbeiter investieren. Wir müs-
sen uns auch überlegen, ob 
die Ausbildungspläne z. B. bei 
der Lehrlingsausbildung über-
haupt noch zeitgemäß sind. 
Die Lehrpläne gehören drin-
gend entrümpelt und mit 
 topaktuellen Themen aus dem 
Bereich Digitalisierung auf-
gefrischt.

Buchinger: Wir werden uns 
auch in Zukunft auf die Wei-
terbildung und individuelle 
Förderung unserer Mitarbeiter 
konzentrieren, und zwar mit 
einem eigenen Schulungs- 
und Kompetenzzentrum hier 
am Standort oder indem wir 
entsprechende Fortbildungs-
vereinbarungen treffen. Für 
junge Mitarbeiter wird das 
Thema Digitalisierung immer 
größere Bedeutung bekom-

men. Das benötigt auch ein 
entsprechendes Equipment, 
wie beispielsweise Smart-
phones oder Tablets, die im-
mer auf dem neuesten Stan-
dard zu Verfügung gestellt 
werden müssen. Auch in Be-
zug auf die Themen Flexibi-
lisierung der Arbeitsmodelle 
und Homeoffice wird sich 
 aufgrund der Corona-Erfah-
rungen in Zukunft vieles 
 ändern. Was die Werbung 
oder Image-Maßnahmen an-
belangt: Die allein helfen 
nichts, solange nicht ein 
Großteil der Logistikdienstleis-
ter die Message auch glaub-
haft rüberbringt und das auch 
tatsächlich lebt. Denn nur 
dann kann das auch gelingen. 
Der wertschätzende Umgang 
mit den Mitarbeitern ist mir 
dabei besonders wichtig. Und 
das muss in die Köpfe der 
Führungsriege auch hinein. 
Die Logistikbranche muss 
endlich anfangen, visionärer 

zu denken. Da braucht es 
 einen Fokus auf Lösungen 
und nicht ein Jammern darü-
ber, was alles nicht geht.

Gasperlmair: Genau! Denn bei 
aller Jammerei über den 
Fachkräftemangel darf man 
nämlich nicht vergessen, dass 
das Ausbildungssystem in 
 Österreich prinzipiell sehr gut 
ist. Es gibt die Lehre mit dem 
dualen Ausbildungssystem, 
die Duale Akademie und die 
Fachhochschulen. Wir müssen 
daran arbeiten, dass wir diese 
Qualität nicht verlieren, dann 
sind wir schon gut aufgestellt. 
Wichtig wäre auch, dass wir 
uns in der Branche besser ver-
netzen. Da wären beispiels-
weise überbetriebliche Lehr-
werkstätten eine Idee. Ich 
glaube, dass zukünftig unter-
nehmensübergreifende Zu-
sammenarbeit immer wich-
tiger werden wird. Und ganz 
wichtig ist auch, dass Ausbil-

dungen einen unmittelbaren 
Praxisbezug haben. Die Bran-
che braucht Menschen mit 
Lösungskompetenz – keine 
Auswendiglerner.

Schrettl: Wir setzen in unse-
rem Unternehmen auf das 
Thema Arbeitszeitflexibilität 
und sind außerdem dabei, 
 unsere Akademie weiter aus-
zubauen. Wir werden hier zu-
künftig unser Ausbildungs-
angebot erweitern. Wichtig ist 
auch – und das sehen wir im-
mer wieder bei unseren Fah-
rern –, dass Führungskräfte 
für ihre Mitarbeiter da sind, als 
Ansprechpartner immer zur 
Verfügung stehen und ein 
 offenes Ohr für ihre Probleme 
haben. Da braucht es eine 
„Rundumbetreuung“. Und so 
etwas spricht sich letztendlich 
dann auch herum.

Lengauer: Wenn ich das aus 
der Perspektive der Lehre 

 betrachte, geht es nicht nur 
darum, eine entsprechende 
Fachkompetenz zu vermitteln, 
die man dann abprüft. Es ist 
enorm wichtig, zukünftigen 
Führungskräften auch eine so-
ziale Kompetenz mitzugeben. 
Außerdem werden wir uns in 
der Bachelorausbildung noch 
mehr mit dem Thema Digitali-
sierung auseinandersetzen – 
jetzt nicht im Sinne der klassi-
schen IT-Fähigkeiten. Da geht 
es vielmehr darum, wie ich als 
zukünftiger Manager bei digi-
talen Themen wie Prozess-
optimierung oder Automati-
sierung kompetent mitreden 
und die digitale Transforma-
tion am besten begleiten 
kann. Denn die betriebswirt-
schaftliche, kaufmännische 
Logistik und die digitale 
 Logistik werden noch viel 
 enger zusammenwachsen, als 
sie es heute schon sind.

Vielen Dank für das Gespräch!

Der Fachkräftemangel in der Logistik braucht eine di!erenzierte Betrachtungsweise, denn es handelt sich dabei um ein hochkomplexes 
Thema mit vielen verschiedenen Teilaspekten. Während die Fachhochschulen ihre Ausbildungen engmaschig auf die Bedürfnisse und 
Anforderungen des Logistikmarkts abstimmen und Österreichs Unternehmen so mit kompetenten Führungskräften im mittleren und 
oberen Management versorgen, sieht die Lage am anderen Ende des Spektrums, also bei Arbeitskräften wie Berufskraftfahrern, Lager-
arbeitern oder Disponenten, alles andere als rosig aus. Die schlechte Versorgung des Logistik-Arbeitsmarkts mit IT-Fachkräften stellt 
ebenfalls ein Problem dar. Doch der Mangel an jungen Menschen, die sich für einen Logistikberuf interessieren, ist zu einem guten Teil 
hausgemacht. Denn das Image der Branche hat in der Vergangenheit sehr gelitten. Das liegt zum einen daran, dass die Logistik in der 
Ö!entlichkeit prinzipiell zu wenig wahrgenommen wird, zum anderen aber auch daran, dass die schwarzen Schafe unter den Logistik-
dienstleistern ihre Mitarbeiter zum Teil schlecht behandelt, bezahlt, manchmal sogar ausgebeutet haben. Das hat sich herumgespro-
chen und lange Zeit das negative Bild der Logistik nach außen geprägt. Doch hier hat bereits ein grundlegendes Umdenken stattgefun-
den. Erfolgreiche Unternehmen sind sich der Bedeutung bewusst, die jeder einzelne Mitarbeiter auch als Repräsentant des 
Unternehmens nach außen hat. Mitarbeiterqualifikation, faire Bezahlung, flexible Arbeitszeitmodelle, menschliche Arbeitsbedingungen 
sowie Aufstiegs- und Karrierechancen sind dort keine leeren Schlagworte. Hier wird in die Mitarbeiter investiert, sie finden entspre-
chende Rahmenbedingungen vor und das spricht sich auch positiv herum. Österreich verfügt mit der Lehre, der Dualen Akademie und 
dem FH-Studium über ein breites Spektrum an Ausbildungen, die jungen Menschen mit unterschiedlichem Bildungshintergrund gute 
Einstiegsmöglichkeiten in die Logistikbranche bieten. Wichtig ist dabei, dass die Lehrpläne einen großen Praxisbezug aufweisen, zu-
kunftsorientiert sind und den Schülern und Studenten nicht nur Faktenwissen, sondern vor allem Lösungs- und Sozialkompetenz ver-
mitteln. Es ist außerdem notwendig, in der Ö!entlichkeit mehr Präsenz zu zeigen und aktiv auf mögliche Kandidaten zuzugehen. Nur 
so ist es möglich, die Logistik als spannendes und international orientiertes Berufsfeld besser zu präsentieren.
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